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Wie in den Pyrenäen das Tropäon des Pompey'us, oberhalb Monaco dasjenige

des Auguflus, an der Elbe jenes des Dru/us, an der Wefer das des Germanicus, fo

erhob fich an der Donau das Tropäon des Trajan.

Beim Dorfe Adamkliffi in der Dobrudfcha, in einfamer Lage in kahler

Gegend, entdeckten im Jahre 1837 eine Gruppe preufsifcher Offiziere, die unter der

Führung Moltke’s in den Dienf’cen des Sultans Maltmud II. fianden, die Trümmer

eines römifchen Siegesdenkmales, welches in [einer Zerftörung die Form eines Rund-

turmes von 27 m Durchmeffer und 18 m Höhe hat. Auf freier Höhe fiehend, be«

herrfcht das Denkmal meilenweit das Land. Die Türken gaben ihm den Namen

Adamkliffi, Menfchenkirche, von feinem einfügen Skulpturenfchmuck abgeleitet, ein

Name, der dann auf das benachbarte Dorf über-

ging. Das Denkmal bildet einen Markit€in in der

römifchen Kaifergefchichte und ift eine der denk-

würdigften Bauleiflungen, welche die Antike der

nördlichen Nachwelt überliefs. Niemann machte

einen Wiederherftellungsverfuch des Denkmales 318).
Das Denkmal wurde im Jahre 109 nach Chr. geweiht.

Zwei Jahre hatte feine Errichtung durch die baugeübten Sol-

daten des Kaifers Trajan, wahrfcheinlich nach den Plänen des

Hofarchitekten Apollndar von Damaskus, beanfprucht. Zwei

Stunden von Adamkliffi, in der Tiefe des Thales von Enidfche,

wurden Steinbrüche geöffnet. Mit ihrem Material wurde das

Siegeszeichen des durch Trajan 107 nach Chr. glücklich be-

endeten dacifchen Krieges errichtet. In koloiialen Buchf’taben

prangte fein Name am Gipfel neben dem des Kriegsgottes.

Es war eine auf die Gemüter der Barbaren berechnete Sieges-

predigt, die der Architekt zu entwerfen hatte. Auf einem

gewaltigen turmartigen Unterbau follte die in Stein nachge-

bildete koloffale Trophäe, wie fie aus dem griechifchen Helden-

zeitalter auf die Denkmalkunit übergegangen war, errichtet
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werden. Das Siegeszeichen war die Hauptfache, die Architektur

lediglich Bafis. Die Trophäe befiand aus dem üblichen Baum-

ftamm, an deffen Aeße die Waffen gehängt und über deffen

Spitze der Helm geflülpt wurde. Es galt, die Trophäe mög-

lichß koloffal zu geflalten, ihr ein dauerndes Poflament zu

geben und fie in unnahbarer Höhe aufzupflanzen. Sie erhielt

12m Höhe; den Baumftamm bildeten ovale Trommeln von ‚

2 m Durchmeffer. Darauf folgten zwei gigantifche Blöcke mit Hellenifiifches Tropäum bei Ephefus.

dem Rumpfe und den oberen Schilden; den Befehlufs machte

der verlorene Helm, den man bekränzt denken darf. Mit befonderem Prunk wurde der Panzer aus-

geitattet, der über einem Schuppenhemde ruhte, einen kaiferlichen Adler und eine Reliefdarftellung

Trajan‘s erhielt, wie diefer kämpfend die Barbaren niederreitet. Beinfchienen wurden dem Stamme ange<

fügt, Lanzen und Feldzeichen den Schultern aufgefizeckt, der ganze Aufbau, wie Benmlarf ausführt-

durch Statuen gefefi'elter Barbaren vollendet, welche als Schlachtopfer daflanden. Die gewaltige Lafi

ruhte auf einem maffiv aus Steinquadern aufgefchichteten viereckigen Turme, der zu gröfserer Sicherheit

rings in weitem Umkreife einen feften Mantel von fieinhartern Gufswerk erhielt. Diefe innere Kon—

firuktion wurde dann nach aufsen mit architektonifchen Schmuckforrnen verkleidet: einem ringsum

laufenden fiebenflufrgen Unterbau-, einer mäfsig hohen zylindrifchen Mauer, welche oben, zwifchen

zwei Ornamentfriefen, 54 metopenartige Relieffelder und einen bekrönenden Kranz von Zinnen erhielt

auf denen wieder Barbaren, an. Baumftämme gebunden‚ zur Darftellung kamen; darüber fchliefslich div

konifch auffleigende Dach, aus Schuppen gebildet. In der einfügen Vollendung hatte die Anlage einen
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